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An alle interessierten Bürger/innen

Betrifft: Bayerisches Fernsehen, „Die Abendschau“, 15. Februar 2007

Sehr geehrter Herr Dr. Ing. Heinrich Eder, 

die oben genannte Sendung des Bayerischen Fernsehens brachte u.a. einen Beitrag darüber, dass Sie am Vormittag desselben Tages in einer Schulklasse vor ca. 14-15-jährigen Schülern eines Augsburger Gymnasiums „Handy-Unterricht“ gaben.

Während dieses „Handy-Unterrichts“, der letztlich eine sehr einseitige Aufklärung bzw. Werbung für die Handy-Nutzung durch Jugendliche war, gaben Sie wörtlich auf die Frage eines Schülers, ob denn Handystrahlung impotent mache (lautes Gelächter in der Klasse), folgende Äußerung von sich:

„... Bis jetzt gibt es keinerlei Hinweise, dass Handystrahlung, wenn denn die Grenzwerte eingehalten werden – und das ist bei allen Geräten der Fall – biologisch gesehen, erhebliche Wirkungen verursacht. Das ist in keiner Weise nachgewiesen. Aber, man muss dazu sagen, die Forschung ist auch noch in vollem Gange ...“

Bei dieser Äußerung, sehr geehrter Herr Eder, wird jeden, der sich auch nur ein wenig mit der Materie beschäftigt hat, das blanke Entsetzen überkommen. Man traut seinen Ohren nicht, wenn ein „Fachmann“, der eigentlich alle maßgeblichen Studien kennen sollte (auch die nicht von der Industrie gelenkten!), sich vor Jugendlichen zu der Äußerung versteigt, es gebe „keinerlei Hinweise“ auf eine erhebliche biologische Wirkung! 

Offensichtlich sind Ihnen die genau zu dieser Frage passenden Studien unbekannt, die eine Veränderung der Spermienbeweglichkeit und –aktivität durch Handygebrauch belegt haben (Prof. Fejes u. Team, Uni Szeged/Ungarn, 2004; Prof. Davoudi [Chefarzt der Urologie des Landeskrankenhauses Oberwart in Österreich], Dr. Brössner u. Dr. Kuber, 2001).

Dr. med. H.C. Scheiner aus München formuliert es unmissverständlich: „Ein derartiger Befund kann sich, wie bekannt, bis zur Unfruchtbarkeit auf die männliche Fortpflanzungsfähigkeit auswirken.“
 Zur Fortpflanzungsfähigkeit gibt es noch weitere Untersuchungen.

Außerdem stellt die Aussage über die Einhaltung der Grenzwerte aller Geräte eine Fehlinformation dar. Die in Deutschland geltenden –  astronomisch hohen – Grenzwerte gelten nur für ortsfeste Anlagen. Die Strahlungswerte von Handys können die Grenzwerte übersteigen – und sie tun es auch!

Sollte Ihnen auch die Existenz der Kolodynski-Studie von 1996, die Motorik- und Gedächt​nisstörungen bei Kindern ab 1.600 µW/m2 diagnostizierte, entgangen sein? 

Sollten Sie noch nie etwas von den Salford-Studien von 1999 / 2003 gehört haben, nach denen sich bei Ratten die Blut-Hirn-Schranke bereits ab 10.000 µW/m2, also extrem weit unter den in Deutschland zulässigen Grenzwerten, öffnet? Dass Menschen und Ratten eine vergleichbare Blut-Hirn-Schranke und ähnliche Hirnzellen haben, ist medizinisches Grundwissen.

Nebenbei: Dadurch, dass das Handy-Verbot an den meisten Schulen Bayerns nicht konsequent umgesetzt wird, befinden sich die meisten Handys der Schüler auf „Stand-by“-Betrieb. Dadurch liegt die in den Klassenzimmern messbare Hochfrequenzbelastung i.d.R. deutlich über dem Wert, der die Blut-Hirn-Schranke öffnet. Außerdem nimmt jedes Handy in einem typspezifischen Rhythmus Kontakt mit dem nächsten Sendemasten auf. D.h., es können immer wieder „Spitzen“, wie kleine Funkblitze, gemessen werden. Sind Sie nicht auch der Meinung, dass sich dies bei 30 und oft mehr Schülern einer Klasse massiv auf deren Gehirnlei​stungen auswirkt? Das Leistungsniveau nimmt bekanntlich immer mehr ab. So titulierte die „Augsburger Allgemeine“ am 15./16. Juli 2006: „Die Schüler verlernen das Schreiben“, und der Leiter dieser Max-Planck-Studie kam zu dem erschreckenden Ergebnis, dass im Vergleich zu der Leistung vor 20 Jahren heute „drei Viertel der Kinder Legastheniker“ seien. Ist es nicht denkbar, dass unsere Schüler – u.a. wegen der großen Belastung durch gepulste elektro​magnetische Felder in Klassenzimmern – gar  nicht mehr so leistungsfähig sein können?

Es dürfte Ihnen auch nicht entgangen sein, dass Schüler eines Spaichinger Gymnasiums den Umweltpreis bei „Jugend forscht“ erhalten haben, weil sie wissenschaftlich exakt nachgewiesen haben, dass bei jugendlichen Handytelefonierern nach 20 Sekunden Handytelefonat die roten Blutkörperchen wie Geldrollen verklumpen. Das Thromboserisiko ist dadurch erhöht, und der Sauerstoffmangel im Blut bedeutet eine ernsthafte, akute Gefahr für unsere Jugendlichen. Es ist Ihnen sicher bekannt, dass Jugendliche den Hauptumsatz der Mobilfunkbranche ausmachen und dass die Schlaganfälle bei Jugendlichen (!) seit der Massenverbreitung von Handys enorm zugenommen haben? Könnte es hier evtl. einen Zusammenhang geben?

Sind Ihnen ferner die EEG-Veränderungen unbekannt, die Herr Dr. med. univ. Gerd Oberfeld von der Landessanitätsdirektion Salzburg mit einigen Kollegen letztes Jahr in der Rudolf-Steiner-Schule in Salzburg nachgewiesen hat? Auch in der Nähe dieser Schule steht ein Funkturm zur „gezielten (?) Bestrahlung“ unserer Kinder und Jugendlichen.

Sollten Sie die Naila-Studie von 2004, die zwischen 1994 und 2004 anhand von 973 Patientendaten eine Zunahme der Krebsrate in einem bestimmten Umkreis eines Mobilfunksenders um das Dreifache belegt, wirklich nicht kennen?

Belegt die REFLEX-Studie von 2005, die die Gentoxizität (Doppelstrangbrüche in der DNA) der Handystrahlung an menschlichen Zellen durch 12 Forschungsinstitute in 7 EU-Ländern, und zwar völlig unabhängig voneinander, nachwies, Ihres Erachtens keine „erhebliche biologische Wirkung“?

Sehr geehrter Herr Dr. Eder, es wird in diesem Schreiben in keiner Weise behauptet, dass die genannten Studien eine unumstößliche, wissenschaftliche Wahrheit verkünden. Ebenso wenig tun dies jedoch alle Studien, die uns – häufig durch die Mobilfunkindustrie finanziert - die völlige Unschädlichkeit dieser Technologie weismachen wollen. 

Aber können Sie uns erklären, warum die britische Regierung ein Schreiben an alle Schulen geschickt hat mit der Aufforderung, den Jugendlichen vom Handygebrauch abzuraten? Aus welchem Grund warnt die Wiener Ärztekammer vor möglichen Gefahren insbesondere für Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren? Warum wird in Russland und Japan Schwangeren und Jugendlichen vom Handygebrauch abgeraten, während Sie im Auftrag des Landesamtes unseren Jugendlichen etwas ganz anderes erzählen?

Wie bei allen Argumentationen der Mobilfunkbetreiber und Politiker wird auch von Ihnen die Einhaltung der „Grenzwerte“ bemüht, um eine vermeintliche Unbedenklichkeit dieser Technologie aufzuzeigen. Der ehemalige Mitarbeiter der TU-München, Herr Prof. Dr. Klaus Buchner, hat anlässlich der Fernsehsendung „BürgerForum“ aus Oberammergau („Bayer. Fernsehen“, 14.02.07, live um 20.15 Uhr) die Ermittlung dieser Grenzwerte im Jahre 1996 noch einmal authentisch bestätigt: Eine mit Gel gefüllte Plastikpuppe wurde sechs Minuten lang einer Handystrahlung ausgesetzt – und anschließend wurde lediglich der thermische Effekt, nämlich die Erwärmung des Gels, untersucht! Auswirkungen auf die Nervenzellen, die Blutbahnen, die Körperorgane und die Genstränge des Menschen unterblieben bis heute. Ist das der Stand der Wissenschaft in Deutschland im Jahre 2007?

Andere Länder, z.B. Russland, haben aus unseren Studien, mit denen Dr. Erwin Schliephake bereits 1932 das „Mikrowellensyndrom“ belegte, gelernt, weiter geforscht und wesentlich reduzierte Grenzwerte für die Mobilfunkstrahlung festgelegt (s. Untersuchung Prof. Hecht). 

Aber bei uns in Deutschland gibt es für Politiker und Staatsbeamte ja „keinerlei Hinweise“ auf eine schädliche Wirkung innerhalb der Grenzwerte!

Faktum ist jedenfalls, dass es sie gibt, die von Ihnen – noch dazu vor unseren Jugendlichen! – so vehement und mit klaren Worten bestrittenen „Hinweise“. Die eben genannte Fernsehsendung über die Geschehnisse in Oberammergau ist das neueste Beispiel dafür. 

Und die skandinavisch-britische Studie, die Mitte Januar dieses Jahres veröffentlicht wurde, veranlasste sogar die sonst so zurückhaltende „Süddeutsche Zeitung“ am 31.01.07 zu der Überschrift auf der Titelseite: „Handys können Krebs auslösen“.
All diese Studien und Meldungen, die aktuell in der Öffentlichkeit zu vehementen Dis​kus​sionen führen, waren und sind auch Ihnen zugänglich. Wir haben daher keinerlei Verständnis dafür, dass unsere Jugendlichen auf diese Weise nicht nur fehlinformiert, sondern wohl bewusst der Unwahrheit sowie den Gefährdungen des Mobilfunks überlassen werden. 

Von all den genannten Studien nichts gehört, von all den Berichten nichts gelesen, von all den zahllosen Fernsehsendungen keine wahrgenommen zu haben, von den zahlreichen deutschen Ärzte-Appellen nichts gehört zu haben, erscheint uns schlichtweg nicht vorstellbar. 

„Die Tragödie der Wissenschaft: das Erschlagen einer schönen Hypothese 

durch eine hässliche Tatsache.“

(Thomas Henry Huxley, 1825-1895, englischer Zoologe und Philosoph)

So bleibt nur die Vermutung, dass Ihre Äußerungen entweder aus Unkenntnis oder mit voller Absicht, mit vollem Wissen und mit bewusster Irreführung der Jugendlichen erfolgt sind. Daher wird dieses Schreiben zur Information an viele Stellen weitergeleitet werden. 

Denn es ist, abschließend bemerkt, ein unerträglicher Gedanke, dass derartige Fehlinformationen auch noch durch unsere Steuergelder finanziert werden. 

Mit freundlichen Grüßen
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